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Abend⸗Ausgabe. 


Dentſchland. 

Berlin, 18. Oktober. It mehr ſich die 
ſerbiſchen Rüſtungen ihrem Ende nähern, 
um fo weiter tritt die Wahrſaeinlichkeit einer 
Ueberſchreitung der Grenze durch die Serben, Jet 
es nach Altjerbien, jet es nach Bulgarien, zurück. 
Wir haben hier der Auffaſſung, daß die Serben 
ſich hüten werden, einen ſo gewagten Schritt wie 
die thatſächliche Kriegeerklärung an die Türkei zu 
unternehmen, ſtete Ausdruck gegeben. Die Türkel, 
gegen deren kriegeriſche Macht diejenige Serbiens 
überaus unbedeutend iſt. erfreut ſich der Unter ⸗ 
ſtütung aller Bertragsmächte, Serbien dagegen be⸗ 
ſitzt nirgends in Europa einen moraliſchen Rück 
halt für den Fall, daß es als ungerechtfertigter 
Friedensſtörer auftritt. Noch weit mehr trifft 
das, was hier von Serbien gejagt if, auf Grie⸗ 
cenland zu, deſſen Heer überhaupt kaum eruſthaft 
in Betracht kommt und deſſen Berechtigung zu 
einem Einfall ins türkiſche Geblet womöglich noch 
geringer iſt als dlejenige, welche Serbien geliend 
zu machen ſich bemüht. In mulitäriſchen Kreiſen 
macht man ſich über die griechiſche „Mobiliſtrung“ 
geradezu luſtig und hält von der ſerbiſchen Armee 
der türkiſchen gegenüber herzlich wenig. Trotz 
des anſcheinenden Chauviniemus in beiden klei. 
nen Staaten darf man heute mit einiger Beſtimmt- 
heit ſagen, daß, wenn die Haltung der Mächte 
dieſelbe bleibt wie bisher, kriegeriſche Berwicklun⸗ 
gen, hervorgerufen durch die Serben oder Griechen 
für ausgeſchloſſen gelten dürfen. Die Einigkeit 
der Mächte und ihr feſter Wille, die gegenwärtigen 


ODebieteverbältniſſe auf der Balkanhalbtr ſel auf- 


recht zu erhalten, find aber erfreulicher Weiſe ent- 
ſchieden im Wachſen begriffen. Der Zojammen- 
tritt einer ordentlichen formgerechten Konferenz 
auf Grund der von den Botſchaftern in ihren 
Befprechungen gewonnenen, in der bekannten „De- 
Haration“ niedergelegten Ergebniſſe darf als ſehr 
wahrſcheinlich und nahe bevorſtehend betrachtet 
werden. Rußland und Oeſterreich find unter 
Deutſchlands Mitwirkung übereinflimmend bemüht, 
die Konferenz, an welcher natürlich die Türkei 
Theil nehmen werde, von Konſtantinopel aus ins 
Leben rufen zu laſſen. Die Konferenz ſoll zu⸗ 
nächſt den Fürſten Alexander veranlaſſen, ſich nach 
Bulgarien zurückzuziehen und, wenn er ſich wei⸗ 
gert, die Türkei zu bewaffnetem Einſchreiten in 
Oſtrumellen ermächtigen. Des Einverſtändniſſes 
der Pforte if man ſicher und eine Ablehnung 
ſettens Englands, Frankreichs und Italiens iſt 
kaum anzunehmen. Die Konferenz hätte zugleich 
Serbien und Griechenland gegenüber den Wlllen 
Europas, daß der Berliner Vertrag unverletzt blei⸗ 
ben müſſe, nachdrücklich auszuſprechen und ferner 
das Verhältniß zu ordnen, in welches Fürſt All x⸗ 
ander als künftiger General Gouvırneu: von 
Oſtrumellen zur Türkel treten würde, d. b. das 
Nähere über die „Union“ Bulgariens und Oſtru⸗ 
meltens feſtzuſtellen. Bis dies feſtgeſtellt iſt, ver⸗ 
bleibt Oſtrumelien als türkiſche Provinz unter 
eigener Verwaltung und unter türkiſcher Aufſicht. 
Ee würde alſo wie bier ſchon neulich als möglich 
bingeſtellt wurde, zunüchſt der status quo ante 
ganz genau wieder hergeſtellt und dann die Per⸗ 
ſonalunton durch den Willen aller Vertragsmächte 
unter gewiſſen Abänderungen des organiſchen 
Statuts für Oſtrumelien gejepmäßig eingeführt 
werden. 

— Einem Bericht der „Poſt“ über die Relſe 
und den Aufenthalt des kronprinzlichen Paares in 
Italien entnehmen wir Folgendes: 

Die Reife, die mehrere Monate umfaßt bat, 
begann mit einem Aufenthalte in Andermatt; 
dann wohnte, während der Kronprinz zur Wahr 
nehmung feiner militäriſchen Obliegenheiten ſich 
nach Süddeutſchland begeben hatte, die Frau 
Kronprinzeſfin mit ihren Töchtern Biltorta, So⸗ 
phie und Margarete in Baveno am Lago Mag⸗ 
Hiore, von wo fie viele Aus flüge untern ahm und 
wo fie geſellſchaftlichen Verkehr mit der auf Iſola 
Bella wohnenden Familie des Grafen Borromeo 
aus Mailand und mit der auf ihrer Billa in 
Streja wohnenden Herzogin don Genua, der 
Schwester des Königs von Sachſen und Mutter 
der Königin Margarethe von Italten, unterhielt. 
Später begab ſich die Frau Kronprinzeſſin nach 
Monza zum Beſuch des italteniſchen Königspaares. 
Den Schlußpunkt der Reiſe bildete ein längerer 
An fenthalt in Benebig. Hier traf nach einem 


Beſuch beim König und der Königin in Monza des Prinzen von Wales in Wien und Budapeſtſ nigen Wochen. 


gehen. 


der Kronprinz wieder mit feiner Familie zuſam 
men. Die dohen Herrſchaften bewohnten einen 
großen Theil des Europäiſchen Hofes und be- 
wahrten unter dem Namen eines Grafen und 
einer Gräfin v. Lingen ein firenges Inkognito, 
das, obwohl von der Bevölkerung bald erkannt, 
jedoch mit dem ihr eigenen Takte überall reſpek⸗ 
tirt wurde. Die hohen Herrſchaften bewegten ſich 
mitten in dem Bolkstreiben auf den Plätzen und 
Straßen. Für ihre Aus flüge zu W ſſer hatte 
ihnen der König von Italien einen kleinen Pri⸗ 
vatdampfer zur Verfügung geſtellt. In früher 
Morgenſtunde fuhren die hohen Herrſchaften nach 
dem Lido, um dort Seebäder zu nehmen, der 
übrige Tag wurde nach künſtleriſcher Richtung hin 
ausgenutzt, in Beſuchen von Kirchen, Gallerien, 
Paläſten, auch im Verkehr mit hervorragenden 
Perſönlichkeiten der um dieſe Zeit in Venedig be⸗ 
ſonders zahlreich vertretenen Fremdenkolonie, unter 
denen fi auch viele preußiſche Familien nnd Bar- 
liner Perſonlichkeiten befanden, wie z. B. die 
Fürſtin Anton Radziwill, die Gräfin v. Schleinitz 
u. ſ. w. Den Rückweg nach Potsdam ſchlugen 
die hohen Herrſchaften über Virona, Ala, Mün⸗ 
chen ein. 


— Von ſozialdemokratiſcher Seite wird au⸗ 
gedeutet, daß dem nächſten Reichstage aufs Neue 
Anträge auf Abänderung der Krankenkaſſengeſetz⸗ 
gebung vorgelegt werden dürften. Es wird über 
„Unzuträglichkeiten und Unzulänglichkeiten aller 
Art“ Klage geführt, die „große Abänderungen 
und ſelbſt grundlegende Umgeſtaltungen des Kranken 
kaſſengeſetzes unumgänglich“ machten. Subſtan⸗ 
titrt find dieſe Beſchwerden nicht weiter, aber in 
den Stimmungsberichten und Situatlons bildern, 
welche die kleine ſoztaldemokratiſche Preſſe von der 
Kaſſenbewegung bringt, finden ſich Andentungen 
über die Richtang, in welcher ſich dieſelben er⸗ 
Manche irrthümliche Auffaſſung und Aus- 
legung des Krankenkaſſengeſetzes ſcheint allerdings 
damit im Spiele zu ſein In Berichten, die vom 
Rhein kommen, wird vielfach geklagt, daß Schwie⸗ 
rigkeiten entſtehen, indem Arbei sr ſich in großer 
Anzahl in die freien Kaſſen einſchreiben laſſen 
und fi beim Eintritt in ein Arbeits verhältniß mit 
ihrem Mitgliedsbuch dem Arbeitgeber legitimiren. 
Sie find dadurch der Verpflichtung, einer Zwan;s- 
kaſſe beizutreten, enthoben, aber weill fie in vielen 
Fällen unterlaſſen, ihre Beiträge zu den Kaſſen 
zu zahlen, erliſcht ihre Mitgliedſchaft in den freien 
Kaſſen, und tritt nun eine Krankheit ein, ſo ſollen 
Schwierigkeiten darüber entſteden, ob auch in 
ſolchem Falle der Arbeitgeber für ſeinen erkrankten 
Arbeiter einzutreten hat. Nach den Beſtimmungen 
des Krankenkaſſengeſetzes kann darüber ein Zweifel 
wohl nicht beſtehen. denn wenn einerſeits den 
freien Kaſſen auferlegt iſt, jeden Austritt eines 
Mitgliedes bei der amtlichen Meldeſtelle zur An⸗ 
zeige zu bringen, jo iſt anderſells der Arbeitgeber 
verpflichtet, dafür Sorge zu tragen, daß feine 
Arbeiter verſichert ſind. Wenn in der letzten 
Zeit die Fälle ſich mehren, daß Mitglieder freier 
Kaſſen mit ihren Beiträgen im Rückſtand bleiben, 
ſodaß fie ſchließlich von der Mitgliedſchaft der be⸗ 
treffenden Kaſſen ausgeſchloſſen werden müſſen, ſo 
findet dieſe Thatſache die natürlichſte Erklärung 
wohl in dem Umſtand, daß die Beſtimmungen des 
Krankenkaſſengeſetzes, denen ſich auch die freien 
Kaſſen anzupaſſen hatien, die Normirung des Be⸗ 
trages der Krankenunterſtüßungen, vor Allem aber 
dle Beſtimmung, betreffend die Bildung des Ne- 
ſervefonds in der Höhe einer Jahres ausgabe, die 
Mitgliederbeiträge um ein Bedeutendes erhöht 
haben. Die größte und leiftungsfähigfle der freien 
Hülfslaſſen in Deutſchland, die Central - Kranken- 
und Sterbekaſſe der Tiſchler, die im zweiten Quartal 
1885 71,269 zahlende Mitglieder in 639 „ört⸗ 
lichen Verwaltungsſtellen“ zählte und deren Ver⸗ 
mögen ſich am Ablauf des genannten Quartals 
auf 158,214.17 Mark belief, hat ih trotzdem 
veranlaßt geſehen, die Beiträge vom 1. Juli d. 
J. ab um 81½ Prozent zu erhöhen. In welchem 
Grade mag erſt die Steigerung erfolgt ſein bel 
weniger leiſtungsfähigen Kaſſen. Der Agitation 
zum Maſſenaustritt aus den Zwangskaſſen und 
zum Elatritt in die freien Kaſſen ſcheint damit 
N wirkſamer Damm entgegengeſtellt 
zu ſein. 


— Das „Berl. Tagebl.“ ſchrelbt: „In ge- 


eine beſondere Bedeutung zu und kapriziet ſich 
darauf, in dem Aufenthalt des britiſchen Thron ⸗ 
erben an der Donau keinen bloßen Prlvatbeſuch 
erblicken zu wollen. Man behauptet ſogar, der 
Prinz habe es ſich angelegen fein laſſen, die Ber- 
ſtimmungen, welche zwiſchen dem Kabinet von St. 
James aus der Gladſtone ſchen Zeit und der 
oſterreichiſch-ungariſchen Reglerung vorhanden ge- 
weſen, nach Möglichkeit auszugleichen.“ So weit 
die uns zuge hende Meldung, die vielleicht berech 
tigt iſt, wenn ſie ſich auf Privatgeſpräche beziehen 
ſoll, welche der Prinz in Wien und Budapeſt ge- 
pflogen haben mag, die aber jedenfalls weit über 
das Ziel hinausſchießt, wenn fie den künftigen 
britiſchen Herrſcher dabel in der Erfüllung irgend 
einer „Miſſton“ begriffen ſein läßt. 


— Einer Mitthellung des Oberkirchenrathes 
an die Oeneralſynode zufolge hat die Einrichtung 
tines gemeinſamen deutſchen nationalen Buß 
und Bettag es dem weſentlichen Fortſchritt ge⸗ 
macht, daß die Kirchenregimenter von Nord- und 
Mitteldeutſchland ſich bereit erklärt haben, dem 
preußiſchen Beiſplele zu folgen. Als gemeinſamer 
Jelertag ſel der letzte Freitag des Kirchenjahres 
in Ausſicht genommen. Ferner iſt der General- 
ſynode der Entwurf eines Reliktengeſezes für 
evangeliſche Geiſtliche zugegangen, welches auf 
ähnlichen Grundſäßen beruht, wie das die Reichs ⸗ 
beamten betreffende G. ſetz. Das Wittwengeld ſoll 
aus einem Drittel des dem Verſtorbenen zuſtehen⸗ 
den Ruhegehalt beſtehen, es ſoll mindeſtens 600 
Mark betragen und darf 1600 Mark nicht über⸗ 
Reigen. Das Walſengeld beträgt beim Leben der 
Mutter ein Bünftel des Wittwengeldes, beim 
Tode der Mutter ein Drittel deſſelben. Witt wen 
und Walſengelder dürfen zuſammen den Betrag 
der Penſion nicht überſteigen, zu welcher der Ver⸗ 
ſtorbene berechtigt war. Wittwen, welche den 
Geistlichen erſt nach deſſen Emerittrung gehetrathet, 
haben keinen Anſpruch auf Berſorgung. Die Zah⸗ 
lung erfolgt aus dem auch ſtaatlich und kommu⸗ 
naliter dotirten Pfarr-Wittwen- und Walſenfonds, 
zu dem jeder Geiſtliche 3 pCt. feines Dienſtein⸗ 
kommens beizuſteuenn hat. 


* 

— Nach einer Mitihellung der „Danz Ztg.“ 
hat das Domkapitel der Diszeſe Ermland im Ein- 
vernehmen mit der Staatsregierung den Domprobſt 
Dr. Kuyjer in Breslau zum Nachſolger des Biſchofs 
Dr. Kremeng gewählt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Als 
vor einiger Zeit eine von der ſerbiſchen Regierang 
ausgejgriebene Kanonenlieferung nicht an Herrn 
Krupp, ſondern an die franzöſiſche Fabrik de 
Bange vergeben worden war, ergingen ſich ver⸗ 
ſchiedene franzöſiſche Zeitungen in emphatiſchen 
Verherrlichungen dleſes Sieges der franzöſſchen 
über die deutſche Induſtrie. Die ſerbiſche Regie 
rung bez auptete, fie habe eine Entſcheidung erft 
dann getroffen, nachdem durch gründliche Experi 
mente die Superiorität der Kanone de Bange über 
die Krupp-Ranone feſtgeſtellt worden ſei Eber 
die Preßorgane, welche damals über unſern Miß⸗ 
erfolg triumppirten, find jetzt in dis peinliche Lage 
verjept, eine ganze Reihe ſehr bedenklicher Nieder⸗ 
lagen des Syſtems de Bange zu regiſtriren. Im 
Lager von Chalons iſt am 30. Auguſt d. J. 
eine nach dem genannten Syſtem kenſtrulrte Ka 
none geſprungen, und in dem Lager von Auvours 
jowie det den Manövern des 1. Armeekorps in 
der Umgebung von Arras if am 3. bezw. 14 
September d. J. von je einer Kanone das Bo- 
denſtück abgeflogen. Innerhalb zweler Wochen 
alſo haben ſich drei ſchwere Unglücksfäll. mit der 
Kanone de Bange ereignet, wobet ein Offizier 
und zwei Kanontere getödtet, vier verwundet wor⸗ 
den ſind. Die franzöſiſchen Zeitungen erkennen 
ſelbſt an, daß ſchon früher ähnliche Vorkomm⸗ 
niſſe ſtattgefunden haben. Im Juni d. J. if 
eine 9-Zentimetet-Kanone, Syſtem de Bange, bei 
den Schießübungen der Artillerie Brigade von 
Caſtres geborſten, wobel zwei Mann ſchwer, einer 
leicht verwundet wurden. Aus dem vorigen Jahre 
ſind zwei Unglücksfälle bekannt geworden. Am 
4. Juni vor. 36. ſprang in den Batterien von 
Havre einer 24 - Zentimeter Kanone das Boden 
ſtück ab, tödtete einen Kauonler und verletzte drel 
andere. Es müſſen aber noch andere nicht in die 
Oeffentlichkeit gelangte Mißerfolge vorliegen, denn 
nach einer Bartjer Meldung war der Fall, der 


wiſſen politiſchen Kreiſen ſchreibt man dem Beſuch ſich im Jul v. J. ereignete, der fünfte ſeit we⸗ 
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Erfolg des Syſtems de Bange in Serbien bekannt 


geworden war, darauf bingewieſen, daß derſelbe 
keineswegs auf die Superiorität des franzöſtſchen 
Produkts zurückzuführen ſei, daß vielmehr bei den 
in Belgrad angeſtellten vergleichenden Schießver⸗ 
ſuchen mit der de Bangeſchen, Armſtrongſchen und 
Kruppſchen Kanone die letztere fi als das vor- 
züglichſte Geſchütz bewährt habe. Die jüngſten 
Erfahrungen in Frankreich beſtätigen zur Genüge, 
daß die Annahme des Syſtems de Bange ſeitens Ser⸗ 
biens ein Fehler geweſen iſt Nicht die de Bangeſche 
Kanone, ſondern die überlegene Mache des Herrn 
de Bange und die einflußreiche ſoſtale Stellung 
des franzöſiſchen Elements in Serbien haben den 
Sieg über die Kruppſche Kanone davongetragen. 

— Soeben erſchien, von den zunächſt be- 
theiligten Kreiſen wie immer mit Iebbaftem Bei- 
fall begrüßt, die Ueber ſicht über die Geſchäfte thä⸗ 
tigkeit des preußiſchen Abgeordnetenhauſes in der 
lezten Seſſlon der eben abgelaufenen 15. Legis⸗ 
laturperiode, das Werk des verdienten Bureau- 
direktors des Hauſes, Geheimrath Kleinſchmidt. 
Die Ueberſicht iſt in derſelben Weiſe wie dis her 
geordnet; fie zerfällt in die Hauptüberſicht janmt- 
licher Verhandlungen, die U berſicht über den 
Staatshaushaltsetat und die Rednerliſte. Für 
unſere parlamentariſchen Kreiſe ſind dieſe Ueber⸗ 
ſichten längſt zu einem unentbehrlichen Handbuch 
geworden. Der überaus großen und umfang⸗ 
reichen Mühe der Zaſammenſtellung iſt auch fetzt 
die allgemeine Anerkennung gewiß. 

— Zur Herſtellung von neuen leiſtungs⸗ 
fäbigen Waſſerverbindungen durch den Bau von 
Kanälen und die Herſtellungen von dem Bedürf⸗ 
niſſe der Seeſchifffahrt entſprechenden Schifffahrte⸗ 
ſtraßen nach den wichtigen Hafer plätzen bilden, wie 
wir einer Mittheilung der „Berliner Politiſchen 
Nachrichten“ entnehmen, die in der Vorbereitung 
begriffenen Pläne zum Bau eines Kanals von 
Dortmund nach der Ems und einer Schifffahrts⸗ 
rinne durch das Haff nach Königsberg die erſten 
Schritte, welche die preußiſche Staatsregierung zu 
unternehmen gedenkt. ; 

— Die Ernennung des Landraths von Stolp 
in Pommern, Herrn von Richthofen, zum Poliz i- 
Präſtdenten von Berlin gilt jetzt als feſtſtehende 
Thatſache. Herr von Richthofen ſteht zur Familie 
des Herrn Miniſters des Innern, ſowie zu der⸗ 
jenigen des Herrn Reichskanzlers in verwandtſchaft⸗ 
licher Beziehung. In Varzin gilt er als einer 
der gerngeſehenſten Gäſte. Herr von Richthofen 
iſt noch unverheirathet und gehört zu den de⸗ 
deutendſten Grundbeſitzern in Pommern. 


Stettiner Nachrichten 

Stettin, 19. Oktober. In keiner Provinz 
iſt die Wahlbewegung fo wenig bemerkbar als in 
Pommern, in einzelnen Kreiſen iſt bisher von kei⸗ 
ner Seite zur Aufſtellung von Kandidaten geſchrit⸗ 
ten, jo z. B. in den beiden Wahlkreiſen des Re⸗ 
glerungs-Bezirks Stralſund. Bon Seiten der 
Konſervativen wird die Wahl tyrer Kandidaten 
als geſichert angeſthen und nur in wenigen Krei⸗ 


ſen verſuchen die Deutſch⸗Freiſinnigen eine Gegen- 


agitation; fo viel uns bekannt, geſchleht dies nur 
in den Wahlkreiſen Stadt Stettin, Randow- 
Greifenhagen, Pyritz Saapig und Köslin - Kol- 
berg Auch in Stettin verläuft anſcheinend die 
Wahlbewegung ſehr ruhig, aber ohne Wahlkampf 
wird es doch nicht abgehen. Dis bleſtgen Kon⸗ 
ſervatlven find nicht geſonnen, in vollſtändigem 
Schweigen zu verharren, ſie werden vielmehr auch 
bet der Abgeordnetenwahl in OGemeinſchaft mit 
der Handwerkerpartel einen Kandidaten aufſtellen. 
Ueber die Perſon deſſelben können wir Beſtimmtie 
noch nicht mitthellen, doch ſind Perſönlichkeiten 
aus Handwerkerkrelſen in Ausſicht genommen) u. A. 
Obermeiſter Schuhmann aus Berlin. Wir 
laſſen nachſtehend die Kandidatenliſte der einzelnen 
Wahlkreiſe unſerer Provinz, ſowelt deren Zuſam⸗ 
menftellung jetzt ſchon möglich, folgen: Im 
Regisrungs-Bezirf Stralſund find in belden Wahl- 
krelſen, wie ſchon oben bemerkt, noch keine Kan ⸗ 
didaten aufgeſtellt, in der letzten Legislaturperiode 
war der Wahlkreis Greifswald Grimmen durch 
Profeſſoer Dr Bierling und Staatsminiſter Dr. 
Lucius und der Wahlkreis Straljund - Rügen- 
Franzburg durch Staatsminiſter v. Bötticher und 
Graf zu Solms — Rödelheim vertreten. 

Regierungs⸗Bezirt Stettin. Stadt Stet- 
tin. Konſ. — ! Deutſch-Frelſinnig: Oberlehrer 
Th. Schmidt. 


Demmin Anklam-Uſedom Vol: 
Ilin- Ueckermünde. Konſ.: Graf von 
Schwerin — Putzar, von Endevort — Vogelſang, 
Landesdirektor v. Heyden —Cadow. 

Randow Greifenhagen. Kons.: 
Graf von Eickſtädt — Peterwaldt, Guts beſitzer 
Prätorius — Roderbeck. Liberal: Dr. Dohrn — 
Stettin, Rittergutsbeſitzer Schulze — Clobow. 

Pyriß Saaßig: Konſ.: Landrath 
v. Nickiſch — Roſenegk, Rittergutsbeſ. v. Schöning ⸗ 
Lübtow. Liberal: Gute beſitzer Runge — Alt-Da- 
merow, Bauerhofsbeſ. Riemann — Werben. 

Naug ard Regenwald e. Konſ.: 
Geh. Rath v. Bis marck⸗Klüz, Reg.-Rath von 
Podewils. f 

Greifenberg Kammin. Konſ.: 
von Elbe — Karnſß, Landrath von Köller — 
Kantreck. 

Regierungsbezirk Köslin. Lauenburg - 
Bütow - Stolp. Kons.: v. Hammerſtein — 
Berlin, von Bandemer- Saleſen, von Below 
Saleske. 

Rummels burg Schlawe. Konſ.: 
*Rittergutsbeſitzer v. Puttkamer⸗Trablin, Landrath 
v. Balan Schlawe. 

Schivelbein⸗Dramburg. Kons.: 
Landrath Graf Baudiſſin. 

Köslin - Kolberg ⸗Körlin⸗ Bu- 
blitz (fr. Fürſtenthumer Kreis). Konſ.! : * Amts, 
richter v. Unruh, Landſchaftsdirektor v. Holtz — 
Alt- Marrin. Lib.: Landgerichtsrath Hildebrand, 
Gemeindevorſteher Grün — Neuenhagen. 

Neuſtettin-Belgard. Konſervativ: 
Landrath v. Buſſe — Berlin, Rittergutsbeſitzer 
v. Kleiſt⸗Retzow. 


Die mit verſehenen Kandidaten vertraten 


den Wahlkreis bereits in letter Legislatur- 
perſode. 

Stettin, 19. Oktober. Die königl. Poltzei⸗ 
Direktion hat die Verfügung, nach welcher die 
Kellergeſchoſſe derjenigen vier Stock hohen Ge ⸗ 
bäude, welche nach dem Erlaß der jetzt gültigen 
Baupolizel. Ordnung vom 31. März 1877 errich⸗ 
tet worden find, vom 1. Oktober 1886 nicht mehr 
bewohnt reſp denußt werden dürfen, wieder auf⸗ 
gehoben und dies den betheiligten Haus beſitzern 
in folgender Weiſe mitgetheilt: „Dis dies ſeitige 
Verfügung vom 23. d. M., wonach Sie aufge- 
fordert find, die jepige oder eine anderweite mit 
einem täglichen regelmäßigen Aufenthalt von Men ⸗ 
ſchen verbundene Beuußung eines Kellerraums in 
Ihrem Wohnhauſe ſpäteſtens vom 1. Oktober 1886 
ab einſtellen zu laſſen, wird in Gemäßpeit einer 
früheren bezüglichen Entſcheldung des königlichen 
Ober⸗Berwa tungsgerichts hiermit aufgehoben. Da 
gegen werden Ste noch ausdrücklich darauf auf ⸗ 
merkſam gemacht, daß aus den in der genannten 
Verfügung angegebenen Gründen die fraglichen 
Kellerräume zum Wohnen bezw. Schlafen nicht 
benußt werden dürfen. Graf Hue de Grais.“ 

— Der Rittergutöbefiper Graf von Eich- 
ſted et- Peterswaldt auf Hohenholz bei Tantow, 


der langjährige Vertreter des Randow -Greifonha · 


glieder des hieſigen Offizterkorps erſchlenen. 


gener Kreiſes im Abgeordnetenhauſe, iſt am Sonn ⸗ 
abend plötzlich verſtorben; derſelb war, wie wir 
heute auch an anderer Stolle erwähnen, auch i 
dieſem Jahre in dem genannten Kreiſe als Kan⸗ 
didat zur Abgeordnetenwahl aufgeſtellt. Der Ber ⸗ 
ſtorbene war der Beſitzer der hier erſcheinenden 
konſervatſven „Pomm. Riichspoſt“ und dürfte jein 
Ableben auch auf die Verhäleniſſe dieſes Blattes 
Eindruck machen. 


— Am Sonnabend beging der Verein ehe⸗ 
maliger Kameraden des Garde ⸗Korps im Wolff⸗ 
ſchen Saale die Feiler ſeines Stiftungs feſtes. Der 
Verein beſtand am 1. Oktober 1 Jahr und hat 
ſich in dieſer kurzen Zeit in höͤchſt erfreulicher und 
anerkennenswerther Weiſe entwickelt. Zu der 
Stiftungstagsfeier hatten die Herren des Bor- 
ſtands an die Spitzen der Militär- und Zlvilbe⸗ 
hörden Einladungen ergehen laſſen und waren 
u. And. der Herr Regierungspräfident Wegner, 
Stadtkommandant, Excellenz von Webern, der 
Platzmajor Major von Meske und eine Anzahl 
themaliger Offiziere der Garde, ſowie auch Mit- 
Die 
Beler beſtand aus Prolog, lebenden Bildern, Feſt⸗ 
rede, Konzertvorträgen und Ball. Sämmtliche 
Unterhaltungen wurden dankbar aufgenommen, die 
Jeſtrede, von Herrn Gubbe unter Bezugnahme 
auf die dreiſache Bedeutung des 18. Oktobers in 
kurzen, aber treffenden Worten gehalten, mit don⸗ 
nernden Hochs auf den greiſen Monarchen, Kai ⸗ 
ſer Wilhelm geſchloſſen. An dem Ball, der die 
Beſtthellnzhmer bis am Morgen zuſammenhtelt, 
nahmen die Ehrengäſte lebhaften Antheil. 

— Landgericht. Strafkammer 3. 
Sißung vom 19. Oktober. — Der Arbeiter Karl 
Franz Robert Timm verkehrte vielfach in dem 
L. Neumann ſchen Reſtauratlonslokal auf der Ober ⸗ 


wiel, er verhielt dadurch Lokalkeuntniſſe und be ⸗ 


nußte dieſelben, um in der Nacht vom 13.14. 
Juni einen Diebſtahl mittelſt Einſteigens auszu⸗ 


führen. Bei demſelben fielen ihm 260 Mark in 
Gold und 3 M. kleine Münze zur Beute. Nach 
Begehung des Diebſtahls ließ ſich Timm in dem 
Lokal nicht mehr ſahen; dies beſtärkte den ſchon 


auf ihn gefallenen Verdacht, dazu kam, daß er 


— 4 


ganz bedeutende Ausgaben machte und auch eine 
Reife nach Berlin unternahm. Ce wurde ſchliaß⸗ 
lich in Haft genommen, leugnete aber hartnäckig 
den Diebſtahl. Heute hatte er ſich nicht nur we⸗ 
gen dieſes Einbruchs, ſondern auch wegen eines 
im Herbſt bei Neumann verübten Diebſtahls an 


einem 20-⸗Markſtück zu verantworten und wurde 


mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen zu 3 Jahren 


6 Monaten Zuchthaus, 4 Jahren Ehrverluſt und 
Zuläſſigkeit Polizeiaufſicht verurtheilt. a 


In Folge eines Krampfaufalles ſtürzte 


geſlern Vormiitag gegen 9 Uhr eine Frau in der 


Lindenſtraße derart ruf vas Straß inpflaſter, daß 
fie ſich eine nicht unerhebliche Kopfwunde zuzog 


und mittelſt Droſchke nach ihrer in der Friedrich 


ſtraße belegemen Wohnung geſchafft werden mußte. 

— Geſtern Abend gegen 10 Uhr wurde der 
Schuhmacher Guſtav Gildhorn unter den 
Linden an der Ecke der Albrechtſtraße von einem 
unbekannten Mann mit einem ſcharfen Inſtrument 
an den Kopf geſchlagen, daß er eine größere Wunde 
davontrug. 5 

— Die Sonnabend-Vorſtellung im Zirkus 
Renz, welche zum Benefiz für die Famille 
Hager beſtimmt war, bot ein ganz vorzüglich es 
Programm, Selten iſt ein ſo ausgezeichnetes 
Pferde⸗Materlal an einem Abend vorgeführt wor ; 
den, als in dleſer Vorſtellung. Die Familie Ha- 
ger füllte allein fünf Nummern des Programms 
aus und wurde u. A. zum erſten Male von Herrn 
J. W. Hager die drelfache Fahrſchule und von 
dem jungen Herrn Otto Hager die Springfahr⸗ 
ſchule geritten; das jugendliche Frl. Klotilde 
Hager ritt den Vollblut⸗Fuchshengſt „Beautiful“ 
in der hohen Schule und erntete damit ſtürmi⸗ 
ſchen Beifall. Nach jedem Auftreten der Bene- 
firianten wurden denſelben Lorbeerkränze und Blu⸗ 
menſpenden in reicher Fülle überreicht. Von 
einem Unfall wurde Frl. Auguſte Ducos be- 
troffen; dieſelbe ſtürzte vom Pferde auf den Rand 
der Manege und demnächſt zwiſchen die Sperrſitz⸗ 
reihe und wurde hierdurch das Publikum in nicht 
geringe Aufregung verjegt. Glücklicherweiſe trug 
die beliebte Trabreiterin nur einige Hautabſchür⸗ 
fungen davon und konnte ihre Reitnummer unter 
lebhaftem Beifall des Publikums beenden. Noch 
aufregender verlief die letzte Programm Nummer, 
anſtatt der im Programm angekündigten Galopp- 
Voltige des Frls. Regina ritt der kleine Renz 
die Czikos-Poſt. Hierbei fiel derſelbe, gerieth un⸗ 
ter die Pferde und mußte beſinnungslos aus der 
Manege getragen werden. Auch dieſer Unglücks⸗ 
fall hat glücklicherweiſe keine ernſten Folgen ge- 
habt, der Knabe konnte noch an demſelben Abend 
den Heimweg zu Fuß antreten. 

— Im Monat September betrug die Ein- 
nahme an Wichſelſtempelſteuer im Ober- Poſt-Di⸗ 
raktions-Bezirk Stettin 8601,60 Mark, dazu die 
Einnahme ſeit April mit 34,564, 20 Mark, macht 
im Ganzen 43,165,80 Mark gegen denſelben 
Zeitraum im Vorjahr 1957,60 Mark mehr. 


Aus den Provinzen, 

Stralſund, 17. Oktober. Vorgeſtern Mor⸗ 
gen fegelten die beiden hieſigen Fiſcher Kuhſe und 
Opitz bei Barhöft in See zum Flunderfang und 
find ſeitdem nicht zurückgekehrt. Da der Südoſt⸗ 
wind Abends bedeutend auffriſchte, iſt leider an ⸗ 
zunehmen, daß ihr kleines, offenes Boot vollſchlug 
und fie ihr Leben einbüßten. Beide find ver⸗ 
heirathet. 

Durch daſſelbe Wetter gerieth dem Verneh⸗ 
men nach vorgeſtern Nacht die däniſche Galtas 
„Max“, Kapt. Genſeborg, von Jaxd nach Stettin 
mit Kalkſteinen, auf dem Bock auf Strand; ein 
Verſicherungsagent und der Dampfer „Darß“ gin- 
gen geſtern von hier zur Aſſiſtenz nach der Stran⸗ 
dungsſtelle ab. 


Etadt⸗ Theater. 

Sonnabend, den 17. Oktober. 
he Vorſtsllung. 
ſpeare. 

Das Haus war bei geräumtem Orcheſter 
aus verkauft, der Beifall, den beſonders der Dar⸗ 
ſteller der Titelrolle, Herr Albert sinheimite, 
enorm, faſt dem onſtrativ, jo daß man füglich er ⸗ 
ſtaunen muß, wie gerade dieſe blutigſte aller blu⸗ 
tigen Tragödien Shakeſpeare s, die außerdem an 
den ungeheuerlichſten Unmöglichleiten leidet, ſich 
beim Bubli'um einer jo außergewöhnlichen Beliebt- 
heit erfreut. Aber es iſt richtig und bei unſerem 
immer nervöſer werdenden Jahrhundert trifft es 
immer mehr zu, das Krankhafte zieht den Men- 
ſchen an. Richard III. watet in Blut bis zum 
Ekel und ſeine thellweiſe rührſelig angehauchte 
Umgebung, wie z. B. Clarence und Eduard, iſt 
nicht einen Schuß Pulver werth. Mit Ausnahme 
der Herzogin von Jork und der Margarethe. 
Beſonders die letzte iſt eine Mufterleiftung des ge- 
waltigen Tragöden. Wir haben zu oft über 
Richard III. in dieſen Spalten unſer Urtheil ab⸗ 
gegeben, um noch einmal über die unmögliche 
Sargſzene, die Gefangennahme Haſtings und an⸗ 
dere von Shakeſpeare beliebte Kühnheiten uns 
aus zuſprechen. Nur ein jo großer Dichter konnte 
1s wagen, der Hiſtorie ein ſolches Gewand anzu⸗ 
legen. 8 

l Die Darſtellung genügte theilweiſe. Selbſt⸗ 
verſtändlich konzentrirte ſich die Hauptaufmerkſam⸗ 
keit auf Herrn Albert, deaſſen Richard III. eine 
vorzügliche künſtleriſche That genannt werden darf. 


Volksthüm⸗ 
„Richard III.“ von Shake⸗ 


Der hier bereits voll gewürdigte jugendliche Künſt⸗ 


ler hat ſich mit dieſer Leiſtung bei uns in noch 
höhere Gunſt zu ſaßen gewußt, als er bertits be- 
ſaß. Das war Charakteriſtik, verſtändige Auf- 
faſſung, vorzüglichſte Schatttrung, der nur noch 
nach der ſattrlſch humoriſliſchen Seite hin einige 
kräftige Züge nöthig thun, aus ezeichnete Mimik, 
— mit einem Wort eine wirklich ſchöne Leiſtung 
in dem Rahmen unſerer Bühne. Der nicht 
endenwollende Beifall nach den Aktſchlüſſen 
war voll verdient. Mit vielem Anſtand führte 
Fräulein Ehrhardt die Rolle der Anna durch, 
der heiklen Sargſzene zeigte fe ih zu unſerer 
Freude voll gewachſen. Sehr gut gab auch Frau 
Koch⸗Egger die Margarethe. Die übrigen 
Hauptrollen wurden angemeſſen dar geſtellt. Einer 


Heinen kumoriſtiſchen Szene müſſen wir noch Er- 
wähnung thun. Als im vierten Akt dem kriege» 
riſchen König Richard von allen Seiten Meldun- 
gen von dem Abfall feiner Vaſallen zugehen, hat 
auch Lord Stanley zu melden, „Richmond iſt zur 
See“. Der Darſteller des Stanley (auf dem 
Zettel If Herr Krauſe genannt, ob er 25 auch 
war, wiſſen wir nicht), hatte in der Aufregung 
augenſcheinlich den Namen Richmond vergeſſen und 
half ſich nun damit, daß er kühn die Meldung 
brachte: „Shakeſpeare if zur Se. 
Man kann ſich die Heiterkeit vorſtellen, die dieſe 
Worte ſelbſt auf den entſetzten Richard hervor⸗ 
riefen. Im Publikum nahm nur ein kleiner Theil 
von dleſer ſenſatlonellen Meldung Akt. i 


Kuuft und Literatur. 

Deutſche Encyllopädie. Der Inhalt des 
vierten und fünften Heftes bot beſonders Gele⸗ 
genheit, dem Leſer gerade die Gegenwart bewe⸗ 
gende Fragen durchſichtig darzulegen. Dies gı- 
ſchieht in ſtreng wiſſenſchaftlicher Weiſe, trotz knap⸗ 
der Form mit großer Genauigkeit. Im vierten 
Hefte feſſelt ſogleich der vortreffliche Artikel des 
Profeſſors Maercker in Halle über Agrikulturchemie 
auch den Laten durch die durchgehends fapliche 
Darſtellung der Aufgaben auf dem welten und 
beſonders für unſer Vaterland hoch bedeutſamen 
Arbeltsfelde, das dieſe noch jur ge Wiſſenſchaft er⸗ 
Öffnet. In dem großen aus 9 ſelbſtſtändigen 
Einzelarbeiten beſtehenden Artikel Egypten verbreitet 
ſich der bekannte Egyptologe Ludwig Stern nicht 
nur mit bewährtem Geſchick über das Alterthum 
dieſes von jeher die Theilnahmt erweckenden Lan ⸗ 
des, ſodann entwirft auch ein treffliches Bild des 
heutigen Egypten: ſelbſt den dunklen Gang der 
neueſten Geſchichte weiß er jo lichtvoll zu beleuch 
ten, daß ſich kaum irgendwo ein praktiſcherer Leit⸗ 
faden für diejenigen finden möchte, weiche der Lö⸗ 
fung der vielen verworrenen Beziehungen, in denen 
Egypten zu Aſten und Europa ſteht, Aufmerkſam⸗ 
keit ſchenken. Dabei If der einge ſchaltete militä- 
riſche Artikel über die Feldzüge der Engländer als 
eine werthvolle Zugabe zu betrachten. Beſonderen 
Hinweis verdienen nebſt vielen anderen die Artikel 
über die platoniſche Akademie vom Altmeifter Weſt⸗ 
phal, die ſcharf umriſſene Charakteriſtik der Akſa⸗ 
koff, deren Autor, wie dies auch mehrfach bei den 
Arbeiten über Egypten geſchehen mußte, nicht ge- 
nannt werden konnte, weil er den einſchlagenden 
Berhältniſſen zu nahe ſteht; die durch Klarheit 
ſich auszeichnende Beſchrelbung des Akkumulators 
von Profeſſor Eenſt in Sıuttgart, die eingehende 
Beurtheilung des berühmten Rech tephiloſophen H 
Ahrens durch Profeſſor Merkel in Straßburg ꝛc. 
Im fünften Hefte ſodann werden viele Leſer in 
dem umfänglichen Doppalartikel Aktie zum Theil 
ganz neues Material über den ebenſo wichtigen 
wie ſchwierigen Gegenſtand finden. Die Alabama⸗ 
Frage erörtert eine der erſten Autoritäten auf die⸗ 
ſem Gebiete, Heinrich Geffcken Dieſem Aufſatze 
ſchließen ſich abenbürtig an die Artikel Albanien 
von Profeſſor Meyer in Graz, Albiniemus von 
Robert Hartmann, Alexandriniſche Schule von 
Alexi, Algebra von Profeſſor Gretſchel ꝛc. Unter 
verſchtedenen hiſtoriſchen Beiträgen findet ſich ein 
folder von Leopold von Ranke über Alexanders 
des Großen weltgeſchichtliche Bedeutung. — Die 
Ausſtattung entſpricht der erſten Ankündigung. 
Nur wo das wiſſenſchaftliche Bedürfniß es bedingte, 
wurden Bilder im Texte beigefügt. So find die 
Algen durch zahlreiche gute Holzſchnitte illuſtrirt, 
für das alte Egypten giebt Ludwig Stern nicht 
nur eine geographiſche Karte, ſondern auch eine 
ausgezeichnete Tabelle über die Hieroglyphen, bis 
demotiſche und hierauſche Schrift ꝛc. [321] 

Fürſt Karl Anton von Hohenzollern. Ein 
Erinnerungsblatt und Mahnruf von Dr. M. 
Schmitz Düſſeldorf, Druck und Verlag der L. 
Schwann 'ſchen Verlags handlung 1885. Preis ge- 
heftet 75 Pfg. 

Das deutsche Vaterland wurde am 2. Juni 
d. J. durch das Hlnſcheiden dee Fürſten von Ho 
henzollern in Trauer verſetzt. Das Buch giebt 
in kurzen, überſichtlichen Zügen und klarer Sprache 
ein mit Liebe gezeichnetes Bild des großen Pa- 
trioten und Staatsmauns, der überdies ein war⸗ 
mer Förderer und Beſchüzer von Kunſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft geweſen if, Die hübſche Aus ſtattung 
und Billigkeit des Werkes werden demſelben raſch 
Freunde erwerben. 13201 


Tereſina Tua ſingt jetzt in ihren Kon ⸗ 
zerten nicht nur auf der Violine, ſondern auch mit 
ſüßmelodiſcher Stimme, italieniſche und deutſche Lie⸗ 
der. Durch den Vortrag des neuen Liedes: „Ich 
bin dein, du biſt mein,“ von dem ſchnell 
beliebt gewordenen Liederkomponiſten E. Meyer ⸗ 
Selmund gewinnt fie ganz beſonders die Gunſt 
des Publikums. 

— „Unjer Glückskind“, eine neue 
Poſſe von Jatobſon und Wilken, hat am Wall- 
ner-Thiater in Berlin keinen Erfolg zu erringen 
vermocht. 


Bermifchte Nachrichten. 

— An jenes reizende Mozartbild, auf 
dem der unſterbliche Meifter als achtjähriger Knabe 
in ganzer Figur, gehüllt in ein weitbauſchiges, 
ſeldenes Hofkleid, angethan mit ſeidenen Strüm⸗ 
pfen und Schnallenſchuhen, an der Seite den klei⸗ 
nen Degen, die linke Hand in die Seite geſtemmt, 
das weißgepuderte Haar mit dem offenen Kindergeſicht 
nach dem Beſchauer des Bildes gerichtet, abgebildet 
iſt, knüpft ſich ein ebenſo rührendes wie charakte⸗ 
riſtiſches Entſtehungs⸗Geſchichtchen. Als ſich eines 
Tages der achtjährige Mozart in einigen Appar⸗ 
tements der Kalſerin Maria Thereſia, die be⸗ 
kanntlich von dem genialen Knaben ſehr einge ⸗ 


werde Dich helrathen.“ 


nommin war, mit den beiden jungen Erzherzo⸗ 
ginnen Karoline und Marte Antoinette nach Kin- 
derart herumjagte, glitt er auf dem glatten Bo- 
den aus und kam zu Fall. Während nun die 
kleine Erzherzogin Karoline den verlegenen Kna⸗ 
ben auslachte, jo daß er zu weinen begann, ſuchte 
die ſanfte Marie Antoinette ihn durch Lieblojun- 
gen über ſein Malheur zu beruhigen. Und der 
beſänftigende Zuſpruch verfehlte auch ſeine Wir⸗ 
kung nicht. Mozart's Geſicht verklärte ſich zu 
einem wehmutbsvollen Lächeln. Er nahm feine 
Tröſterin bei der Hand und ſagte zu ihr mit dem 
Eruſte eines Gereiften: „Ich will Dir was ja- 
gen, Antoinette! Du biſt gut und mitleidig, ich 
Die junge Erzherzogin 
war über dieſes Geſtändniß ihres Geſpielen ſo 
vergnügt, daß fie jubelnd in das Zimmer der 
Kaiſerin hüpfte, die frohe Botſchaft mit den Wor⸗ 
ten kündend: „Mama, Mama, Mozart will mich 
hetrathen!“ „So!“ antwortete lächelnd die Kai⸗ 
ferin — „Mozart hat keinen ſchlechten Geſchmack, 
er iſt auch keine üble Partie für Dich“, und fuhr 
dann zu Mozart fort, der eben in der Thür⸗ 
ſchwells erſchlenen war: „Komm einmal her, mein 
kleiner Bube, und ſage mir, warum willſt De 
gerade Antoinetten helrathen ?“ Treuherzig blickte 
der Knabe die kaiſerliche Fragerin an, indem er 
ihr die dargerelchte Hand küßte. „Ja, das will 
ich Dir gleich ſagen, Kaiſerin“, antwortete er 
daun ohne Bangen, „die Erzherzogin Karoline 
war ſchuld, daß ich fiel und mich ſchlug; fie 
ließ mich liegen und lachte mich noch aus; An- 
toigette aber iſt gut, und weil ſie ein gutes Herz 
hat, will ich fie beirathen.“ „Das iſt recht ſchön, 
Mozartchen“, fiel hier die Katſerin ein, „aber 
wenn Du Antoinetten heiraten willſt, mußt Du 
auch Klelder haben wie ein Erzherzog.“ Der 
Knabe ſenkte nun traurig den Kopf und 
brach in Thränen aus. — „Woher ſoll ich denn 
Kleider nehmen wie ein Erzherzog?“ fragte er 
ſchluchzend. „Antoinette muß mich jo nehmen.“ 
— Das wird fie aber nicht wollen“, erwiderte 
die Kaiſerin. Nun lief Mozart zu Antoinette, 
nahm fie bei beiden Händen und flehte fie in rüh⸗ 
render Naivetät an: „Nicht wahr, Du nimmſt mich 
jo?" Die Kaiſerin lachte herzlich über dieſe 
Szene. — Zwei Tage darauf hatte Mozart einen 
Anzug, wie ihn Erzherzöͤge trugen; ein Kammer 
herr überbrachte ihn. Und in dieſem Hofauzuge 
wurde Mozart auch auf Befehl der Kaiſerin ge- 
malt. (B. T.) 

— Ter Poſtdampfer „Donau“, Kapt. C. 
Pohle, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel- 
ger am 4. Oktober von Bremen abgegangen 
war, iſt am 17. Oktober wohlbehalten in Newpork 
angekommen. 

— Der Poſtdampfer „Amerika“, Kapt. G. 
Meyer, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 
cher am 30. September von Bremen abgegangen 
war, iſt am 15. Dktober wohlbehalten in Bal⸗ 
timore angekommen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 18. Oktober. Im erſten Wahlgange 
wurden 3,180,000 Stimmen für die opportuni- 
ſtiſchem und konſervativen Republikaner abgegeben, 
die Reaktlonären erhlelten 3,140,000 Stimmen 
und die Liſten der Radikalen ein wenig mehr als 
900,000 Stimmen. Die Monarchiſten und ge- 
mäßigten Republikaner halten alſo die Waage. 
Die Radlkalen ſtehen zu letzteren wie 1 und 4. 
Daraus folgt, daß die Republik eine Million 
Stimmen mehr erhalten hat, als die Monarchie. 
Dabei darf man nicht vergeſſen, daß vor dem 
erſten Wahlgange die Riaktionären nicht erklärt 
baben, die Staatsform ſtürzen zu wollen. Die 
Prätentionen der Radikalen haben aber nach die⸗ 
ſem Ergebniß keinerlei Berechtigung. Wenn je, 
ſo hat in dem erſten Wahlgange das in keiner 
Weiſe, wenigſtens nicht von republikaniſcher Seite 
beeinflußte allgemeine Stimmrecht klar geſprochen. 
Die für den heutigen zweiten Wahlgang noth⸗ 


wendig gewordene Wahltaktik wird dieſes erſte 


Reſultat fälſchen und ſchlleßlich eine Kammer her ⸗ 
vorbringen, die abſolut nicht den politiſchen An⸗ 
ſchauungen des Landes entſpricht. Dieſer Zuſtand 
kann nur vermieden werden, wenn die Radikalen 
ihren intranſigenten Standpunkt aufgeben, woran 
ſchlechterdings nicht zu denken iſt. 

Brüſſel, 18. Oktober. König Leopold II. 
lehnte es ab, der Preis verthellung der belglſchen 
Univerfität an die Studenten beizuwohnen. Dieſe 
Ceremonie war im vorigen Jahre der Schauplaß 
feindlicher Demonſtrationen gegen das Minifte- 
rium. 

Wien, 18. Oktober. In hohem Grade be- 
geichnend für die Tendenzen der Albaneſen er- 
ſcheint, daß die letzteren zu Folge der ſerbiſchen 
und g lechiſchen Rüſtungen nunmehr überall die 
fogenannte „Beſſa“ (Waffenruhe) der Pforte ger 
genüber proklamirten. 
ſagte in den lethten Tagen zu einem ungariſchen 
Journaliſten: Wenn die anderen Balkanſtaaten 
wirklich in Aktion treten ſellten, fo könnte Mon⸗ 
tenegro nicht ruhig bleiben, Mit feinen Anſprü⸗ 
chen auf den ſerbiſchen Thron werde der Prinz 
aber erſt ſpäter, zu gelegenerer Zeit, hervortreten. 

Petersburg, 18. Oktober. Aus ſicherſter 
Quelle erfährt „Nowoje Wremja “, daß das 
(in Berlin wohl laum geglaudte) Gerücht über ein 


Prinz Karagtorgewitſch 


zwiſchen dem Sultan und dem Fürſten Alexander 


zu Stande gekommen es Separat -Einverſtändniß 
durchaus falſch ſel. 

Konſtautinopel, 17. Oktober. Zur Ueber⸗ 
bringung des dem Khedive verliehenen Imtiag- 


7 


ordens wird ſich demnächſt ein Adjutant des Sul 


jans nach Kairo begeben. (8. T.) 


— 


Das Drama am rothen Kreuz. 
Nach dım Frar zöſtſchenſivon U. Aruo.d 


59) 


Darandeau fix erte Helene ſcharf — fie war 
hinreißend ſchön in dieſem Augenblick. Die ſchwar⸗ 
zen, lockigen Haare fielen feſſellos über den ſchlan⸗ 
ken Nacken — die blitzenden Augen blickten furcht⸗ 
los in die ſenen, und die marmorartige Bläſſe 
der ſchönen Züge erinnerte an die Meiſter bilder 
der Yatike, 


Ihe erſter Gedanke war: „er bat Endoxla's] Sachs ſicher bin, will ich die Thür wieder auf- 
Brief nicht erhalten! — ihr zweiter „ich muß ſchllaßen.“ 


ihn auf irgend eine Weiſe unſchäplich machen.“ 
Furcht kannte fir nicht — — 


Helene irrte übrigens — Durandeau hatte 
Eudoxla's Billet ſcn am Morgen erhalten, da 
ibm indeß für heute Abend das Unſchädlichmachen 
ſeiner Frau ungleich wichtiger dünkte als eins 
verliebte Tändelei mit Madame Poucey, zog er 
is vor, das Rendezvous zu verſäumen — wußte 

ww; doch, daß er Eudoria leicht verſöhnen konnte. 
Ab — Du biſt neugterig,“ bemerkte er gleich⸗ 
müthig; „Du möchteſt wiſſen, weshalb ich hier 

| bin! Wenn ich Dir nun ſage, daß ich eigens 


bergelommen bie, um mit Die zu plaudern, wirft] Helens heftig. 


Du mich ſicher verſtehen, wie? a 


Helene blickte ihn entſeßt an — ſollte fie wirk- Haar gekrümmt werden und in etwa zwei Stun- 
lich Alles verloren geben? Wenn der General] den kehrt die Wärterm mit ihm zurück — Du 
in dem einſamen Haufe eintraf und Durandeau freilich wirft es nie wieder ſehen!“ 


nicht fand, war ihr mühſam angelegter Plan zer- 


ſtört, und ir blieb uur die Wahl, ob fe ſich Stimme gesprochen und ſchlen H. lenen's Entgeg⸗ 
entehren wollte, indem Pe ihren Todfeind, der nung zu erwarten — als indeß keins ſolche er- 


leider auch ihr Gatte war, vernichtete, oder ob 
fie mit ihrem Kinde den Tod judte, um der 
Schmach zu entgehen Und Iſabella — 
was ſollte aus ihr werden, winn Durandeau am 
Leben blieb und erfubr, daß ſein Mordverſuch 


mißglückt war? Mit peinlicher Klarheit fanden} verächtliche Bewegung entfachte Turandtau's Wuth 


all dieſe Gedanken vor der Stele der unglück⸗ 


lichen Frau, aber ihre Solbſtbeherrſchung verlor 


ſte dennoch nicht — fte blickte Durandeau ver⸗ 
ächtlich an und ſchwieg. Sie hatte die Eu pfin⸗ 


dung, als ob fie ſteuerlos auf wildem Meere da- nichten!“ 


bintrelbs, aber ſie wollte nicht untergehen, fo, „Willſt Du mich fürchten machen?“ fragte die 
lange ſie noch Athem batte, und fo verſchränkte lunge Frau verächtlich, „ich weiß, daß Du 
fe die weißen Hände in einander und wartete ſtets auf dem Punkte ſtehln, irgend eine Schänd⸗ 
— einmal mußte Durandeau ja doch endlich lichkeit aus zuführen — Du kannſt mich tödten, 
ſprechen aber es wird Dir nicht gelingen, mich einzu⸗ 


„Ich habe heute Abend für ein ungeſtörtes ſchüchtern.“ 
Beiſammenſein geſorgt,“ begann Durandeau nach“ „Das wollen wir doch sehen,“ ziſchte Du⸗ 
einer Pauſe, während welcher er offenbar verſucht randeau; „Du haſt Dich unterfangen, mich über⸗ 
datte, Helenen's ruhige Miene zu enträthſ⸗ln z liſten, mich beſtegen zu wollen, aber is if Dir 
„ich denke, Du haſt mich doch verſtanden?“ Und nicht gelungen, und ich war ſchlauer als Du. Ich 
als die junge Frau anhaltend ſchwieg, fuhr er habe Dich ſeit Monaten beobachtet, habe alle Deine 
fort: Schleichwege verfolgt und habe Dich endlich in 
„um Dich zu überzeugen, daß ich meiner Deiner eigenen Falle gefangen!“ 


Hilene erbebte innerlich, als ſie dieſe Worte 
vernahm, aber fie baherrſchte ſich gewaltſam, und 
Er zog den Schlüſſel aus der Taſche, ſchloß nachdem Durand au vergeblich auf eine Rüdäufe- 
auf und rückte ſich dann einen Seſſel quer vor rung idrerſeits gewartet hatte, fuhr er fort: 
die Thür. Aaf dem Seſſel Platz nehmend, blickte] „Ich will von vorn anfangen — ich war in 
er Helene triumphirend an und ſagte dann: erſler Linie fo albern, Dir Miß Black abzu⸗ 

„Bor allen Dingen möchte ich bemerken, daß, teten und dieſe Dummheit rächte fich. Miß 
was Du auch vornehmen mögeſt, Du Dir die Black führte Dich nach Verſailles, wo Du Deine 
Mühe des Schrelens erſparen kaunſt — das Haus] Schweſter Iſabella wieder fandeſt und durch fie 
if leer! Ich habe ſämmtliche Dienerſchaft ent -von verſchiedenen Dingen, welche Du nie hätteſt 
fernt — auch die Wärterin mit dem Kinde hat erfahren dürfen, Kenntniß erlangteſt! Iſabella 
das Haus vorlaſſen und ſomit find wir völlig erzählte Dir ihre Geſchichte — Du theilteſt ihr 
ungeſtört.“ die Deinige mit, und dieſer Austauſch wurde für 

„Was haſt Du mit dem Kinde vor?“ Dich der Beginn einer neuen Aera. Bis dahin 
hatteſt Du nur Gleichgültigkeit gegen mich empfun- 
den — jetzt begannſt Du mich zu haſſen! Auf 
die Urſache, welche Deine Liebe für mich erkalten 
ließ, komme ich ſpäter zurück — jobald Du Iſa⸗ 
bella wiedergefunden, hatteſt Du begriffen, daß 
mein Leben noch etliche andere Gehelmniſſe bergen 
müſſe, und jo forſchteſt Du meiner Vergangenheit 
nach!“ 

Hur hielt Durandean zähneknirſchend inne 
und blickte ſeine Gattin finſter an, aber obgleich 
Helene das Klopfen ihres eigenen Herzens zu ver ⸗ 
nehmen meinte, hielt fie an ſich, und Durandeau, 
durch ihre vermeintliche Ruhe nur noch mehr er ⸗ 
bittert, ſagte: 


„Die verdammte Stute führte Dich auch nach 
Bas⸗Meudon; ich erfuhr as leider zu ſpät, ſonſt 
hatte ich fie ſchon früher getödtet!“ 


Helene begriff, daß Durandeau mit ihr ſpielte, 


fragte 
„O, nicht das Geringſte — ihm wird kein 


Er hatts dle letzten Worte mit erbobener 


folgte, fuhr er boshaft fort: 

„Ou ſcheinſt mich immer noch nicht zu be⸗ 
greifen — weißt Du, daß Du rettungslos ver- 
loren bi?" 

Helene zuckte die ſchönen Schultern, aber dliſe 


und er ſagte zornig: 5 

„Du ſcheinſt zu vergeſſen, daß Du in meiner 
Gewalt biſt und daß ich nicht nur die Macht, 
ſondern auch den Willen habe, Dich zu ver⸗ 


wie die Kaße mit der Maus, und dieſe Uebirzm ; 
gung verlieh ihr die Kraft, eine unbefangen 
Miene anzunehmen, aber ihre Selbſtbeherrſchung 
wurde doch auf tine harte Probe geſtellt, als Du⸗ 
randeau mit boshaftem Aus druck fortfuhr: 

„Du beſtachſt die Wirthin Jeanſelmm — Du 
legteſt eine täuſchende Verkleldung an und verbargſt 
Dich in der Weißlengkammer. Dort konnte Du 
des hören und ſehen, was in dem anflofenden 
Gemach vorging, ohne ſelbſt geſehen zu werden 
— Du ſaheſt mich in Geſellſchaft eines Andern 
und belauſchteſt unſer Geſpräch. Solange wir nur 
von der Vergangenheit und der Gegenwart ſpra⸗ 
chen, hielt Deine Kraft aus — als wir indeß 
die Zukunft berührten und davon ſprachen, mie 
dieſer oder jener Ueberläſtige zu beseitigen jet, 
brachſt Du ohnmächtig zuſammen. 

Das Oeräuſch, wildes der Fall Deilnts Kör⸗ 
pers verurſachte, machte uns aufmerkſam — wir 
gingen dem Geräuſche nach, fanden Dich bewußt⸗ 
los am Boden liegend und wußten jeßt, daß wie 


verrathen waren 


Mein erſter Impuls war, Dich zu erſtechen — 


mein Gefährte hinderte mich indeß daran, und 
nur ihm verdankſt Du es, daß Du bis heut⸗ 
gelebt haſt.“ 


Bon Wuth und Grimm überwältigt, Kult Du⸗ 


randeau bier abermals tene; Hilene hatte in 
zwiſchen Zeit gefunden, ſich zu faſſen, und ihrem 
Gatten voll ins Angeſicht ſehend, ſprach je mit 
einer Stimme, deren eſskalte Birachtung Duran- 
deau traf wie der Schlag einer Reitpeitſche: 


„Ja — ich weiß, wer Du biſt und was Du 
gethan haſt; ich weiß auch, daß Deine Rettung 
einzig und allein auf meinem Tode beruht, und 
daß Du, wie feige Du auch ſonſt jein magſt, in 
diefem Falle Muth haben wirſt!“ 

Durandeau blickte ſie faſt bewundernd an. 

„Zum Teufel — Du biſt aufrichtig,“ rief er, 
„und jo will ich es auch ſein!“ 

Er hob dräuend die Hand. 

„Es giebt Geheimniſſe, welche den unbefugten 
Mltwiſſer tödten,“ fuhr er dann ſchneidend fort, 
„und —“ 

„Und Du biſt hierhergekommen, mich zu töbten, 
zu morden, wie Du Iſabella gemordet haſt,“ 


(Für's Haus.) Zarrenth in bei Stralſund 
Geehrter Herr Brandt! Ich kann Ihnen die Mit⸗ 
theilung machen, daß die Apotheker R. Brand: 
Schweizer pillen mir bis jetzt ſehr gute Dienſte geleiſtet 
haben. Seit einigen Jahren litt ich, ſowie meine Frau 
ſehr an Verdauungsſchwäche, Shwindel und Unwohl⸗ 
fein, da wurde mir gerathen, doch einmal einen Verſuch 
mit den berühmten Schweizerpillen zu machen, welche 

mich und meine Frau völlig von den oben genannten 
Leiden befreit haben und kann hiermit jedem ähnlich 
Leidenden die Schweizerpillen (erhältlich a Schachtel 
Sk 1 in den Apotheken) aus voller Ueberzeugung em⸗ 
pfehlen. Bei mir im Hauſe dürfen dieſelben nicht fehlen, 
indem bei eintretender Körperſtörung dieſelben gleich 
ebraucht werden können. Mit Hochachtung begrüße ich 
Sie. Rath, Wirthſchafte⸗ Statthalter. 

Das un Bouquet bejigen unzweifelhaft die an 
unſerm herrlichen Rheinſtrom wachſenden Weine Aber 
in feiner Art ebenſo edel und köſtlich iſt das Bouquet 
des von der Firma Aug. Widtfeldt in Aachen herge⸗ 
ſtellten neuen Geſundheits⸗ und Tafelliqueurs „Magen 
behagen“. Wenn Sie ſich die Mühe nehmen wollen, 
denſelben hinſichtlich Bouquet und Geſchmack mit den 
theuren ausländiſchen Liqueuren zu vergleichen ſo werden 
Sie ſofort ſelbſt beurtheilen können, welchem Produkt 
der Vorzug zu geben tft. Die Niederlage des Tafelli⸗ 
queurs Magenbehagen befindet ſich in Stettin bei Lange 
e Riehter, Roßmarkiſtraße 11. P oſpekte und 
Gutachten ſind in der Niederlage gratis erhältlich. 


Börſenbericht. 


Stettin, 17 Oktober Wetter feucht. Temp. + 
11° R. Barom. 28 2“ Wind W. 

Weizen ruhig, per 1000 Klgr. loko alter 149 —154 
bez., ner Oktober 155 G per Oktober⸗November do., 
ver November⸗Dezember 156 B., 155,5 G., per April⸗ 
Mai 167 bez. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko inl 129 
bis 181 bez., per Oktoder 131,5 bez., ver Oktober⸗No⸗ 
vember do., der November⸗Dezember 132 bez., per April⸗ 
Mai 1895 bez. 

Gerſte ver 1000 Klgr loko Märker⸗ 185—189 bez., 
Oderbruch⸗ 140—146 bez, pomm. 150.—138 bez. 

el per 1000 Kigr loke pomm. 130—134 bez. 

üböl geſchäftslos, per 200 Klgr loko o. F b. 
Kl 45,75 B. per Oktober 45 B., per April⸗Maf 46,5 B. 

Spiritus wenig verändert, per 10000 Liter / o. F. 
37,8 bez., per Oktober 7,6 nom, per Oktober⸗November 
do., per November Dezember 37,6 B. u. G., per April ⸗ 
Wee a fer fe 50 Sigr. Yolo 8 tr. G 

leum ſehr feſt, per Klgr. G. 

Landmarkt Weizen 148—154, Roggen 182 bis 
134, Gerſte 180—140 Hafer 195 —145, Kartoffeln 
27—38, Heu 1.50 — 2,25, Stroh 15—18 


Am 12. Auguſt 1885 iſt hierſelbſt im Schwennſtift der 
Buchhanbiungsnesilfe Ahe . e 
Haase geſtorben, ohne ein rechtsgültiges Teſtament 
hinterlaſſen zu haben. Sein nicht unbedeutender Nachlaß 
iſt von dem hieſigen Magiſtrat vorläufig in Verwahrung 

Königliche Amtsgericht hierſelbſt hat 
mich zum Pfleger Ki ben Age beſtellt. Als ſolcher 


d 
— — Glijabeth Luiſe, geborenen in. In 
Ai 7 p n. 
i ben würde der N 
e 10 be S 


anheimfallen. 
Stettin, den 17. Oktober 1885. 
Me, Rechtsanwalt, 
Paradeplatz 21. 


Im Verlage von PAUL NEFF in STUTTGART ist soeben erschienen 


und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
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Ir igpyer Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, den Homer durch Ausmerzung 
mi! ller Wiederholungen und Zusätze, durch Richtigstellung der Eintheilung 
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er 8 Lücken aus nachgewiesenen Quellen mög- 
sestalt wieder herzustellen. 
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Rothe Kreuz- Geld Lotterie. 


Nur Baar⸗Gewinne und ſofort zahlbar ohne jeden Abzug. 
12 180,000 bar = A 186,660. 


1 „ 23,000 bar = „ 73,00 
13 „ 30,000 bar = 30,000. 
15 „ 20,000 ba = „ 20,000. 
5&,„ 10,000 har = „ 30,000. 
10 5 „ 6,000 baar = „ 50,000. 
50 „ 1,000 bar = 30,000. 
500 „ 100 baar = „ 50,000. 
3000 & 50 baar — 150,000. 
3669 »Getvinne zujanmen A 625,000. 


| Ziehung am 2. und 3. November 18835 
im Ziehungsſaal der königl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin. 0 


Die kö. at das Auffichtsrecht über die Ausführung der Lotterie. 
nnn 55,0. 

Halbe Antheilloose a 5„ 

je Grpebtionen B. A, Sculenfr. 9 ind Alt 

len die nen d. Bl., Schulzenſtr. p b 

 enttcte Bopsgufenkung bitten 10 Pf. beiufgen. 


BRansehnlern Nanterh-Krane, g |Teinftes Delitateſ Sauerkraut offeriren ! „Orhoft, ca. 500 Pfd., 20 A; ½ O 215 Pfd., 
[PauschulezuDeutsch-Krone f 9 13 4 A! Ake. da l id, 580 „ l, Mater ca 25 Pf. 


Wintersemester 26. Oktober. 


Das alte Rerthſche Geihäft am Markt eröffne 6 


von heute ab wieder eine 


Möbelhandlung 


iehlt die einfachſten bis übel 
— kin Hiligften Preiſen. feinften Möbel zu 
F. Kühl, 


Tapezier und Dekorateur, 
Greifenberg i. Pomm. 


lles inch, Gefäß ge Nachnahme oder Einſendung des Betrages. 
F. A. Köhler & Co, in Magdeburg. Gegründet 1835. 


Stettin, den 17. Oktober 1885. 


Stadiperordneten⸗Sitzung 


am Donnerſtag, den 22. d. Mts., Abends 5½ Uhr. 
Tages⸗Ordnung. 

Wahl der Schiedsmänner für den verkleine ten 20, 
rnd für den neugebildeten 80. Bezirk, ſowie der Stell⸗ 
vertreter der Schiedsmänner für den 22, 24, 25. und 
29. Bezirk. — Wahl der Vorſteher und Waiſeuräthe für 
den 2. und 20 Bezirt; — der Stellvertreter für die 
Vorſteher des 12. und 14. — — — und eines Mit⸗ 
gliedes der 2. Armen⸗Kommiſſion. — Bewilligung des 
Kanalzinſes für die Schulgrundſtücke Paſſauerſtraße Nr. 4, 
Eliſabethſtraße Nr 52, neue Wallſtraße 3 und für das 
Waſſenhaus, Armenhaus, Ger ift und Kinderpen⸗ 
fionat mit zuſammen 97 A 65 „ pro 1885 86, — Ger 
nehmigung der Ausleihung von 7800 % auf das Grund⸗ 
ſtück Wilhelmſtraße Nr. 5 zu 4½% Binfen. — Kus 
ſtimmung zu der Auszahlung von 90 % Gebühren für 
die Aufnahme einer neuen Taxe von den Gebäuden 
Speicherſtraße Nr. 10—14 — Genehmigung, daß für 
die Mitglieder der Ortekran'enkaſſen Nr. 11. 12, 16, 21, 
28 und der Krankenkaſſe der Stettiner Cham ottefabrik 
für die ärztliche Behandlung und Verpflegung im Kranken⸗ 
hauſe in der 8, Klaſſe nur ein Tagesſatz von 1 A pro 
Perſon erhoben wird. — Zuſtimmung ur Vermiethung 
der Tunhalle an 2 Tagen in der Woche für die Zeit 
vom 1. Oktober er bis 31. Mai 1886 zur Benutzung 
für die Zöglinge der Provinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalt 
für 60 % 40 % Miethe. — Genehmigung der Eine 
richtung von 5 neuen Freitiſchſtellen im Ingeteufel'ſchen 
Kollegium. — Beſchlußnahme über die Ausübung 
Vorkaufsrechts bei 2 Parzellen von dem im Grondbuche 
der Pommerend dorfer Anlagen, Band III., S. 24, Nr. 76 
verzeichneten Grundſtück, in Größe von ca. 5 h und 6,8 k. 
— Bewilligung von je 200 % Stellvertretungskoſten 
für einen Lehrer und zwei Lehrerinnen pro Oktober bis 
31. Dezember 1885 — Bewilligung von je 3&4 50 


2 Waſſerzins für das Schulhaus Paſſauerſtraße Nr. 4 und 


für das Waiſenhaus pro 1884/85; — von 2000 Ak 
zur Einrichtung einer Uhr mit Zifferblät ern und Schlag⸗ 
werke auf dem Lehrerwohngaus an der Buggenhagen⸗ 
ſtraße; — und von 500 % Reparaturkoſten für das 
Succrow'ſche Speichergrundſtück pro 1885/86. — Geneh⸗ 
migung der Aufhebung eines Vertrages über die Pachtung 
der Parzelle 1 des Pelrihofackers mit dem 1. Oktober d. 
J. — Wahl eines Mitgliedes der 1 Schulkom miſſion. 
Nichtöffentliche Sitzung. 

Eine Unterſtützungsſache — Mittheilung über die 
Beſetzung der Sparkaſſen⸗Bolenſtelle und Aeußerung über 
die Perſon eines neugewählten Armendleners — Rück⸗ 
äußerung des Magiſtrats auf die Anfrage über die 
Kautionsbeſtellurg eines Sparkaſſen⸗ Beamten. — Zu⸗ 
ſtimmung zur definitiven Anſtellung des Zeichenlehrers 


am ſtädtiſchen Realgymmaſium 


Dr. Seharlau. : 


| Wagen u. Buden-Bläne 


aus beſtem, waſſerdſchtem Segelleinen mit Meſſing⸗ 
öſen, d (J⸗Mtr. A 


2,00 und 2,50, 
paſſer dichte ſchwarze Pferdedech 
mit Leinen⸗ und Wollfutter, & % 9,00 u. 9,50, 
2 Ctr.⸗Doppelgarn Säcke, geftr., 3 80 , 
ei e 8 
* * 2 * 2 * ’ U 
und 1,50 A 8 


eine Partie gebrauchte Säcke zu Mehl, Kartoffeln, 
PDünzerftoffen ꝛc. ꝛc. offerirt billigſt 


Adolph Goldschmidt, 
neue Königsſtraße 1. 


222 7˙—r— ˙ . —— Ä ——ů—— 


Pferdedecken a 


für den Herbſt und Winker. 


gi 


Reinwollene, gute Decken für Wagens, Laſt⸗ u. Kutſch⸗ 


pferde, gefüttert, ungefüttert, auch vor der Bruſt zum 

en eine Auswahl von 400 Paar zu ſehr 
igen Preiſen in der Deckenfabrik von 

Hugo Herrmann, Stettin, Breiteſtraße 16. 
Auch waſſerdichte Pläne, Kornſäcke ze. ꝛc. 

A Postversandt vorzüglieh singender 


anarlen vögel unter Garantie, 
m. Maschke, St. Andreasberg, Harz. 


vollendete Helene, als er zögerte; „ob Pfriemen 


„Du ſprichſt von Ehebruch — ſoll das auf 


oder Revolver gilt Dir gleich, ich babe das Spiel mich Bezug habn!“ 


verloren — ſchlage zul“ 

„Noch nicht!“ ſagte Durandeau mit fatani- 
ſchem Lächeln, „Du ſollſt erben, aber nicht allein! 
Es genügt mir nicht, daß mein Gebeimmß mit 
Dir ſtirbt — ich muß meine Stelung vor der 
Welt wahren und meine Ehre zu reiten ſuchen. 
Wenn Du ſtirbſt, muß man mich beklagen und 
Dich als ehrlos vnfluchen — begreift Du mich 
ſitzt? 

„Nein,“ ſagte Helene mit ſchreckhaft weilt 
geöffneten Augen, „ich verſtehe nicht, was Du 
meinfl.* 

„So will ich deutlicher reden — ich fage 
Die, daß Diin Tod der Welt als Sühne gelten 
eu 


„Als Sühne? Was Hätte ich zu ſühnen !“ 
fragte Helene erbebend; „willſt Du mich dafür 
büßen laſſen, daß Du Deine Freunde verrathen 
und wehrloſe Frauen ermordet haſt? Glaube mir, 
ein Mann mit ſolchen Anteretentien, wie Du. fie 
aufzuwelſen haft, iſt fleis gebrandmarkt.“ 

„Im, meint Du, Du lönnteſt Dich irren! 
Ein Ehrenmann, welcher ſeine Gattin auf dem 
Ehebzuch ertappt und tödtet, gilt für völlig be⸗ 
. ˙·˙ ,,] pęß,cm! . Y ¾è m ne JE zu biefer That.“ 


Haupt⸗ u. Schlußziehung 4.— 7. Novbr. 
Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 
10,000, 5000, 30000, 2000, 
5 a 1000, 12 à 500 2c. 2c. 
Ganze Originallooſe à Mk. 6,30, halbe 
Antheile & 3½ Be 5 4 17 Mk. 


Rob. Th. Schröder, Säulen 32. 


02 2 0008 


“+07 v 009 0001 ® 
'000'0% 000˙08 


00022 00001 "16 


Ziehung 2. u. 3. November. 
Mn nr Geldgewinne ohne 
Abzug. 
0009 * OT 000˙01 u 2 


riginallooſe 5¼ Ak, ½ Antheile 3 . 
7 Sure le 1% A (Fir Porto und Lifte 20 9). 
bei Rob. Th. Schröder, St tettin. 


Die Kaffee-Brennerei 
mit Dampfhetrieb 


von 


A. Zuntz sel. Mwe., 
BONN, ANTWERPEN, BERLIN, 


— — Lieſerant für die grossen 


I. Qual, M. 1.20 pr. ½ Ko, 
II. de. 52 1,55 „ ½ » 
Karlsbader Misehung 

140 pr. ½ Ko, 
in Packeten von 5 und ½ Ko. 


Die sorgfältigste Auswahl und rationelle 
Mischung nur edelster Rohsorten verleiht den 
vorstehenden Kaffee's ein hochfeines Aroma 
und durch Anwendung einer eigenen bewähr- 
ten Brennmethode gestatten dieselben allen 
anderen Sorten gegenüber eine Ersparniss von 


9%. 
Niederlage in Stettin bei 
Herrn C. Borehard, kl. Domstr. 10, 
„ Th. Zimmermann, Mönchenstr. 26, 
„ J. G. Witte, Breitestr. 66 
„ II. Gllhert, vorm. J. 
Paradeplatz. 


Kurowsky. h 


| Möbel, | Spiegel und Ä 


Polsterwaaren 
eigener Fabrik empfiehlt zu billigen 
Preljen 

L Krüger’s Wwe., 
Louiſenſtraße 12. 


Spezi 


28, untere Schulzenſtr. 28, 
N 1 aides Fabrikate in: 

2 Gerte See "| Regenfchiemen 3 E 
24% zum 9 0 4 — 58 BE na Bm 
Meparaturen — —— un E 

ſauber — illig. 


Restaurants der Antwerpener Welt-Ausstellung, 
empfiehlt ihre Specialitäten 
gebr. Java-Kaffees . 


Schirnſabrit | 


„Ja — verſlehſt Du mich endlich ?“ 
„Nein,“ ſtöhnte Helene dumpf. 
„So muß ich offen bis zur Brutalität ſein — 


Alain Raymond iſt Dein Geliebter“ 


„Du lügſt!“ 

„Oder wenn er es nicht if, erkläre ich ihn 
für einen Einfalis pinſel!“ 

„Ich wiederhole Dir, daß Du lügſt.“ 

„Obo — nur nicht ſo ſtolz, Madame — ich 
babe meine Vorkehrungen getroffen und werde 
Ihnen das Programm mittheilen. Alain Ray⸗ 
mond wird ſehr bald hier ſein, ich laſſe Euch 
Beide allein und mache dann dem Rendezvous 
ein Ende, indem ich mein Hausrecht brauche und 
den Liebhaber meiner Frau niederſchieße wie einen 
tollen Hund!“ 

Helene ſtarrte den Redenden verſtändnißlos an. 

„Alain Raymond iſt verreiſt,“ ſagte ſte dann 
mit zuckender Lippe. 

„Ganz recht — er iſt in Fontainebleau.“ 

„Gott, mein Gott, er weiß Alles,“ murmelte 
die junge Frau verzwelfelnd. 

„Was würdeſt Du nun ſager, wenn Alain 
zurückgekommen wäre?" fragte Durandrau, ſich 
an dem bleichen Geſicht ſeiner Frau weidend. 


daß er heute eine Depeſche erhielt, 


„O nein — ar if nicht zurückgekommen — 


er verſprach dort zu bleiben, bis —“ 


25. Rapitel,! 


„Bis Du ſelbſt ibn zurückrufen würdeſt, willſ[ Denn allzu firaff geſpannt zer- 


Du wohl jagen? Ja, Du baſt ihn gut dreſſirt, 
und da ich dies wußte, habe ich dafür geſorgt, 
welche ihn 
zurückrief. Ich habe die Depeſche mit Deinem 
Namen unterzeichnet —“ 

„Ungeheuer,“ ſtöhnte die junge Frau. 

„Ah — ſchärft ſich Dein Ver ſtändniß end lich? 
Nun böre wohl zu — er iſt, wie ich weiß, in 
feinse Wohnung angelangt — dort erwartete ihn 
ein Billet von Delner Hand, welches nur die 
Worte enthielt: „Komme, ich harre Deiner“ 
und wenn ich ihn richtig beurtheile, wird er in 
ſpäteſtens einer Viertelſtunde hier ſein! Du biſt 
gleichfalls anweſend — ich bin da — was braucht 
es mehr?“ 

„Ich habe keln Billet geſchrieben — er kennt 
meine Schrift,“ ſtammelte Helene — fie erſchien 
ſich wie ein gebetztes Wild, über welchem das 
Netz von allen Seilen zuſammenſchlägt da Aid 


getäuſcht hatte und faſt zu gleicher Z it erwuch⸗ 


North British and Mercantile, 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
(Gegrü ündet 1809.) 
In Deutſchland eingeführt fi ſeit dem Jahre 1863. 


Grundkapital 5 
Darauf baar eingezahlt 
Reſerven der Feuerbranche 


In Deutſchland angelegte Sicherheiten 7 
Die Geſellſchaft giebt und nimmt Recht vor deutſchen 


M. 50,000,000. 

„ 12,500,000. 
„ 31,945,909. — 
1,288,428 


Gerichten und ſchließt Feuer⸗Verſiecherungen jeder Art zu feften und 
billigen Prämien. — Für Landwirthſchaft und Fabriken beſonders loyale 


Bedingungen. — Bei mehrjähriger Verſicherung unter Voraus bezahlung bedeu⸗ 


tender Rabatt. 


Zur Ertheilung jeder wünſchenswerthen Auskunft, ſowie zur Vermittelung von 
Verſicherungs⸗Anträgen empfehlen ſich die Spezial⸗Agenten der Geſellſchaft ſowie 


Die General⸗Agentur: 
Rud. Krüger in Stettin, 


Dampfſehiffsbollwerk 8. 
„Janus“, 


Lebens⸗ und Vente neee s Gefiſcaf 
in Hamburg. 


Errichtet am 1. 


Februar 1848. 


In Preußen konzeſſionirt im Jahre 1854. 
Geſchäftsreſultate ult. 1881. 


Verſicherungs⸗Summe 


Angeſammelte Reſerven excluſive Aktien⸗Kapital 


Rm. 63,420,245. —. 
„ 16,057,085. 


Bezahlte Sterbefälle und Renten ſeit dem Beſtehen der 


Geſellſchaft 5 


ſchaft ſowie bei der 


Köln a. Ruh., 


Cognac 


24,679,459. 


” 


Dividende pro 1884: 22 Prozent. au . weren me Se Ca & AM, 
. . 1 tes t 
Proſpekte und Antrags⸗Formulare gratis bei allen Spezial⸗Agenten der Geſell⸗ Se 3 4 24 4 era 3 are 12 


General-Agentur 


Rud. Krüger, 
Dampfſchiffsbollwerk 22 


der Export-C“ für deutschen Cognac, 

bei gleicher Güte bedentend billiger, als französischer 
Verkehr nur mit Wiederverkäufern. 

Consumenten erfahren auf Anfrage die nächste Verkaufsstelle. 


Allen Bruſtleidenden zur Nachricht. 


— Heute bin ich mit Gottes Hülfe im Stande, öffentlich mitzutheilen, daß ich nur einzig und allein 
durch die Pflanze Homeriana vom ſichern Tode gerettet bin. Ich konnte vor dem Gebrauch des Thees 1 


nicht außer dem Bette aufhalten, ich hatte zu kämpfen, um Athem zu ſchöpfen, mir 1 der Appetit, i 


konnte nur alle 2—8 Tage ganz wenig leichte Speiſe zu mir nehmen; der durch die 
Alle Aerzte 


Herzkrampf brachte mich öfte's dem Tode nahe. 


ieſiger Gegend, zu welchen ich meine 


genommen, erklärten, daß ſie mich von dieſem Leiden nicht befreien könnten. 


Jedoch nach Gebrauch von 10 Pack Homeriana, welche ich mann, 
Liebenburg a. Harz, bezogen habe, war ich ſo weit gebeſſert, daß ich meine ſämmtlichen häuslichen Arbeiten 
Mein innigſter Wunſch wäre nun, daß alle Leidensgenoſſen, welche an dieſer martec⸗ 


wieder verrichten konnte 


von Herrn Ernst Weide 


vollen Krankheit laboriren, durch Gebrauch dieſes Thees ebenfalls von ihren Leiden befreit würden. 


Lottengrün i. V., im September. 


Frau Aug. Henriette v. Schlesier, Gutsbeſitzer 


* 


antirt reinwollene Bucks kins 


Tiroler Lo 


Billigſte Bezugsquelle 
l Juckshkins, paletats und 


— Ste s — ggg . aller Saiſon⸗Neuheiten. 


goppenfioff. 


per Meter von 4 Mark an. 


eng und von be E — 7 engl. ved 


er⸗Kollektion, 
ſofort zu — und Fre ich, daß auf N 
Franz Spech 
la in 
Abgabe jeden beliebigen Fr el 


— 5 71 von Hutter & 


en Muſter 
. irma G. 
chweinfurt a. M. ( 
— Geſchäftsgründung 1774. — 
Graues und rothes Haar!!! 


— ſofort echt ſchwarz, braun und blond zu 1 A u bie‘ neue Erfindung „Extrait Japonais“, genannt 
Comp. in Berlin (Depot bei Th. Pee, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60) in 


4 Mark. Für den Erfolg garantirt die Fabrik. 


allen Preislag 


Wil, 


Faando,Beſelbt nur gegen Nachnahme 


2 


indem er Helene firiste; 


Krankheit hervor . 


Zuflucht 


Winter 
1885. 


en Muſtern e und 
K un “Beintleider Mi Kammgarn, Cheviots 1% ur 


„ Reifemäntel in denkbar größter Auswahl und nur reellen, echtfarbigen 


, Benerwehr 


ch franto 
und die Breite genau angegeben ift. 


ſpringt der Bogen. 

„Ich muß geſtehen, daß Dein Gedächtniß ziem⸗ 
lich ſchwach if,“ bemerkte Durandtau boshaft, 
„ich will indeß groß⸗ 
müthig ſein und Deinen mangelnden Erinnerun- 
gen nachhelfen. Um alſo ganz offen zu ſein, 
will ich Dir geſtehen, daß Alain Rapmond's Liebe 
für meine keuſche Gattin immer meine beſte Karte 
war, denn ich mußte mir ſagen, daß in der 
Kenntniß dieſes Umſtandes, der Andere zur Ber- 
zwelflung gebracht hätte, meine Rettung lag. Als 
ich Dich belrathete, waren es nicht Deine Reize 
allein, welche mich feſſelten — nein, ich wollte 
mich auch Deines Schweigens verſichern, falls Du 
giwiſſe Entdeckungen machen ſollteſt! 

Mein Plan glückte vollkommen — Du trugſt 
meinen Namen, Du warſt die Mutter meines 
Kindes und eine Weile gab ich mich dem Wahn 
zin Du würdeſt ſchweigen. 

Ich begriff nur zu bald, daß ich mich in Dir 


mir zum Glück in Alain's Liebe zu Dir eine neue 
Waffe. 
(Korti zung folgt.) 


Friedrich Degen sm, Hadener| North British and Mercantile | Friedrich Degen Nacht, 


Nordhausen a. H, 
Inhaber August Stegemann. 


Dampf-Korubranntwein⸗ 
Brennerei, 


gegründet im Jahre 177 


Verſendet witer Nachnahme (Poſitolli Kos von 4 Liter) 


prima alten Korn, L. 1.428 1.0. 


2, iokl. Gebinde oder Flaſche. 


Bekanntmachung. 


Flechten 75 Pf., Uhrketten 1,50 M., 
Puppenperrücken 1 M, 
ſowie ſä nnmtliche 


Haararbeiten, als Scheitel, 
Puffen, en, Blumen ze, werden von aus⸗ 
— heran en nur bis zum Weih- 

töfefte zu den billigſten Preiſen angefertigt. 


— 100 nt angebote Haar « Zöpfe 
verkaufe das Stück für 1 % 
P. Werner, 


hinter dem alten Rathhaus. 


heile mit und ohne Wiſſen des Lei⸗ 
Erunkfücht denden, wie zahlreiche Dankſchreiben bes 
zeugen. Solche. ſowie Rath u. Anleitung ſende gratis zu. 
. — A. Vollmann, Berlin N., Keſſelſtraße 33. 


D. Schumacher's 


Heilmethode 


Et seit 16 Jahren schnell, sicher, dauernd — ohne 

Berufsstörung — unter G arantie, brieflich alle Arten 

(auch die schwersten und verzweifeltsten Fälle) von 

Haut- und Geschlechtskrankheiten etc. nach eigener 

selbsterfundener, stets bewährter Methode ohne 

berg Jod oder anderes Gift, speciell Flechten, 
unden, Geschwüre, 


Schwächezustände, 
Nervenschwäche, Bleichsuchi, Magenleiden, Rheuma, 
Bandwurm in 1 Stunde; für den vollen Erfolg der 
Curen leiste Garantie. 

Meine illustr, 40. 
Broschüre Heilmethode Auflage 
versende für 50 Pig Kreuzband, in Couvert 20 Pfg. und 
sollte keiner versäumen, sich dieselbe anzusc affen. 
D. Schumacher, 

Hannover, Schillerstrasse. 


empfiehlt 
Albert Lentz, Stettin, 
Kloſterhof 111 


0 Münzen und Medaillen, 
einzelne und ganze . 


kaufen M. Weidner Nachf., Bankgeschäft, 
Berlin, 16, Unter den Linden. 


And Gummi 


BM, 41, A 
A verſenden 


a Dutz. 


Gummi. 


Eine ſeltene Geſchäfis⸗Gelegen⸗ 


heit für Damen mit einem kleinen Kapital 
— 250 bis 500 % Die Geſell iſſen⸗ 
ſchaftliche ae e et 


Zweig-Geſchüfte 

in allen größeren und kleineren Städten des ganze 
ne Reiches 1 — den Verkauf, ihres wiſſenſchaft 

lichen Syſtems der Zuſchneidekunſt zu pi te 
fie offerirt jetzt, es ſolche Damen gratis zu lehren 
welche in ihrem Syſtem unterrichten und Zweiggeſchäfte 
in jeder ſelbſtgewählten Stadt übernehmen wollen. Ene 
giſche Damen kör nen leicht 100 bis 200 % wöchentli 


wählte Stadt haben ſollen. Das 9 ft iſt leicht er 
ſpektabel und für jede Dame paſſend; Referenzen erforder 
lich. Es iſt unbedingt eine be Each sg ene 
und unter keinen Umſtänden on 8 
agen unter „Agentur“ richte 1 2 
haft für e nene 
3 Ein Zirkular m 


voller Becel 2 — an jede Adreſſe geſand 


Ein gut empfohlener junger Mann im Alter von 
bis 25 Jahren kann ſofort in mein Material- und Sta! 
eiſengeſchäft eintreten, 

H. Fischer, 


8 i. een: 


6) 


— unter H. W. Sp 


* Br — este 


